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Im Februar 991 wurde dem Rezensenten das rıvileg zuteıl, anläßlıch e1-
NCsSs theologischen ages der esellschaft für innere und außere 1SsS10n 1im
Sınne der lutherischen rche  c Neuendettelsau eınen „Werkstattbericht‘‘ des
amerıkanıschen Lutheraners Son über se1ıne Flacıus-Forschungen mıtzuerle-
ben DIie damals ausgeteilten Abbıildungen des Interimsdrachens! auf Pamphle-
ten und Gegenständen des täglıchen Bedartfs kann I1Nan NUN wıiederentdecken.
on dıese anschaulichen Realıen zeigen ındrücklıich, WIE dıe theologischen
und kırchenpolitischen Auseinandersetzungen nach Luthers lod dıe Menschen
in den lutherischen JTerrıitorien ex1istentiell betrafen. Olsons Buch ist glänzen:
in fast jeder Hınsıcht! Das begınnt schon beım Buchformat, beım hochwertigen
Papıer und dem festen. farbıgen mschlag, den ebenfalls der Interımsdrache
schmückt. Eın großformatıges Portrait des Matthıas Flacıus Aus der Herzog
August Bıbliothek Wolfenbüttel, der sSon beste Voraussetzungen für selne
Forschungen vorfinden konnte und dıe zudem als Herausgeber dieses schönen
Buches funglert, begrüßt den Leser gleich Begınn. DIe F Abbildungen,
einschließlic ein1ger Karten, machen das Buch nebenbe1 einem sehenswer-
tenanı Die Anmerkungen sınd jeweıls Seitenrand abgedruckt, daß
sıch das Buch sehr gul lesen äßt Eıinziger Wermutstropfen sınd dıe ahlre1-
chen Druckfehler ZU Teıl auch be1 Städtenamen u.2 viele Wortdoppelun-
SCNH, die eın sorgfältiger des Englıschen und des Deutschen mächtiger) Lektor
hätte verme1ıden können. DIie Confess1io0 Vıirtembergica VON 1551 sStammt VOoON
Brenz und nıcht VON Bucer WIEe Son versehentlich schreıbt (S 204) DiIie Bı-
blıographie VON 83 Seliten umfaßt Flacius’ gedruckte erke, zahlreiche Quel-
lentexte Adus dem Jahrhundert SOWIeEe dıe Sekundärliteratur. Eınen CX g1bt
6S für dıe Personennamen.

Son erläutert den Untertitel se1INES Buches „I1he Survıval of Luther’s Re-
form  o in der Eınleitung, indem CT dıe Gefahrensituation skızzıert, dıe sıch für
dıe lutherische Kırche muıt dem Dieg Kaıser arls 1mM Jahr 134} über den
Schmalkaldısche Bund erga ach der kaıserlichen Ankündıgung, O1 WO
dıe Deutschen Jjetzt „„5Spanısc jehren: ; schıenen die lutherischen Territorien
der Gegenreformation schutzlos ausgeliefert. Das Ende der Reformatıon ın

Zum Interımsdrachen vgl Olson, 176 Es andelte sıch e1 dıe arıkatur eines
dreiköpfigen Drachens, mıiıt der INan zunächst Streitschriften schmückte Der Engelskopf stand
für die scheinbare NsChu  e der zweiıte Kopf stanı für den apst, der das Zie] der Unterwer-
fung der Lutheraner verfolgte; der JTürkenkopf schhelblıic| WIES darauf hın, daß dıe Wıederauf-
richtung der Gesetzesreligion letztlich ZU) Abfall VO' Evangelıum würde führen mMuUussen.
Weıtere Attrıbute des Drachens welsen auf dıe ermischung der beıden Keiche (Staat und KITr-
che)
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eutschlan: drohte 6S dann doch anders kam, ist der (kiırchen-)politi-
schen Abwendung VO Kaıser HEG den opportunistischen Kurfürsten Morıtz
VoN achsen verdanken, die TE111C nach Son Urc das unermüdlıche
ırken des Flacıus überhaupt GETSr CIZWUNSCH wurde. SO stimmt der Autor dem
el Kaweraus Z 6S sSECe1 Flacıus verdanken, daß Luthers Werk
wurde. Son versteht das kırchlıch-theologische ırken Flacıus’ vornehmlıch
als amp für dıe Freiheit der Kırche VOoN staatlıcher Bevormundung. Flacıus
und seıne Freunde Warcn e ’ e erstmals eine, dann 1im Magdeburger Bekennt-
N1ıS 55() nıedergeschriebene, lutherische Tre VO Wıderstand den
Staat vorlegten, e nıcht 11UT VOrD1  16 für weıtere Entwicklungen iın anderen
europäischen Ländern wurde, sondern auch dazu beigetragen en INas, daß
Ian insbesondere In den 1m 19 Jahrhundert dıe Freiheit VO Staat ringen-
den lutherischen Freikirchen sıch auf den amp der Flacıaner das Inte-
r1mM besinnen konnte. Son welst auf diese Verbindung ausdaruc  ıch hın
(S 153)

Es g1bt kaum eınen ]1heologen Adus dem Jahrhundert, dessen Name
ressentimentgeladen ist WIEe Flacıus, der aufgrund seiner kroatıschen erkun
den Beinamen Ilyrıcus rug on dıe Jatsache., daß wi? eın Deutscher WAäl,
setizte ıhn ın den späteren theologıischen Auseiınandersetzungen mıt den Wıtten-
bergern Melanc  on eftigem DO aus uch War Flacıus zeıtlebens keın
ordınıerter arrer. sSon betont mıt Max Aratz dıe Prägung des Illyrıcus Hrec
seine He1ımat und dıe dortigen Umstände. Albona (heute abın, Kroatıen). dıe
He1ımatstadt auftf der istrıschen Halbinsel, gehörte damals Venedig Dort
empfing Flacıus seıne profunde humanıstische Bıldung, kam 1: in Kontakt mıt
lutherischem Gedankengut. ÜrC. seıne auch späater aufrechterhaltenen le-
benslangen Kontakte in dıe He1ımat lıtt auch aufgrund des Verlusts se1ines
wichtigsten Lehrers und VOoN Verwandten MAasSsıv und unmittelbar den
STAaUSAMECN und utigen Begleıterscheinungen der „Gegenreformation“‘ und
der Inquisıtion. on aufgrund dieser rfahrungen, aber auch aufgrun se1iner
schweren Anfechtungen, In denen GT den Irost der lutherischen Rechtferti-
gungsverkündıgung für sıch entdeckene, GT gegenüber jedem kontro-
verstheologischen Scheinkompromiß immun, daß S später das Leıipziger In-
terım kompromi1ßlos ablehnte und dadurch in einen bIis ZU Lebensende
dauernden Konflıkt mıt seinem ehemalıgen Lehrer Melanc  on hıneingerlet.

Son glıedert dıe Bıographie nach den Lebensstationen des Kroaten. Der
hıer vorhegende Band reicht VON der ınadhe1 und Jugendzeıt ın Venedig über
dıe Wıttenberger ahre, in denen Flacıus VO chüler Melanchthons seinem
Gegenspieler wurde, die überaus fruchtbare Magdeburger Zeıt. iın der 6S e1-
NT beglückenden Teamarbeıt mehrerer Theologen kam dıe herausragenden

neben Flacıus Erasmus eT. 1KOL1aus Gallus, 1KOLaus VOoNn Amsdort),
dıe INan später dann als „Gnes1iolutheraner‘ bezeichnen pllegte, bıs hın ZUT
Professur in Jena, dem unıversıtären gnes1i0lutherischen egenpo 1Im ernest1-
nıschen achsen gegenüber der VON Melanc  on geprägten Unhversıutät Wıt-
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enberg im albertinıschen achsen DiIie etzten Statiıonen se1nes rastlosen Le-
bens, in denen Flacıus zunehmend in dıe Mühlen der Kırchenpolıitik geriet, Re-
gensburg, Antwerpen, Straßburg und Frankfurt Maın, bleten ausreichend
Materıal für einen zweıten Band, den SsSon In der Eınleitung ankündıgt. Es ist
sehr wünschen, daß der Autor diıese Leıistung 7USCwırd CI -

bringen können.
Es ist hıer nıcht der Raum, das Buch ausführlıich referleren. Z/u wechsel-

voll ist das en des Ilyrıcus. Son gelingt e gleichermaßen, dessen atem-
beraubenden Lebensweg nachzuzeiıchnen und immer wıeder zentralen Stel-
len thematısch in dıe 1e1e gehen Es g1bt kaum eın theologısches ema,

dem Flacıus sıch nıcht geäußert hätte, daß Ian in diıesem e1lban: schon
eıne kleine theologısche Enzyklopädıe in NUCE vorlıegen hat Denn Flacıus
gerade nıcht 1U der Dogmatıker und Streittheologe, als der bıs heute VCI-
schrıen ist, sondern Zuerst einmal seıne Professuren in Wıttenbereg und
Jena Schrifttheologe. TE111C zeichnet CS Flacıus gerade aus, daß 1: dıe
Schriftauslegung und e In der chriıft begründete Notwendigkeıt der Auseın-
andersetzung mıiıt ITrlehren nıcht als Alternatıven sah SO gerade ST CS, der
sıch besonders dezıdıert miıt dem Enthus1iasmus eINes Schwenckfeld ause1ınan-
dersetzte und dessen Loslösung des Ge1istwirkens In der Kırche VO Buchsta-
ben der chrıft und VON den Gnadenmutteln kompromi1ßlos bekämpftte. Für Fla-
CIUS der geistlıche Angrıff der Schwärmer auf dıe Reformatıon nıcht Wenı-
SCI gefährlıch als der kırchenpolıitische Angrıff urc das Interım. Kr Wäalr C5S,
der auch In diesem un das Erbe Luthers en erhielt. für den eın nıcht

ıe chrıft und dıe Sakramente gebundenes Gottesverhältnis dıe urzel al-
ler Häres1e darstellte

Darüber hınaus zeichnete Flacıus sıch urc lıturgie- und kırchengeschicht-
IC tudien dU>S Seıine Sammelleiıdenschaft alter Bücher, dıe Urc seine
Kontakte nach Sanz Kuropa fNorıierte. kam ıhm e1 zupaß Seıine lıturgiege-
schichtliıchen Forschungen cdienten ıhm insbesondere In der Ause1inanderset-
ZUNS mıiıt dem römıschen eßkanon, der Mrc das nterım auch in lutherischen
Landen wıeder Einzug halten sollte DIie Herausgabe der „Magdeburger Cen-
turıen“, der ersten kriıtiıschen auf intensıivem Quellenstudıum eruhenden
Kırchengeschichte, Wl eıne VON ıhm inıtnerte Mannschaftsleistung. on
VOT sammelte Flacıus eıfrıg „Zeugen der ahrheıt  06 in en Jahrhunderten der
ırchengeschichte, den katholischen Charakter der Reformatıon aufzu-
welsen. Mıt seınen tudıen ZUT Geschichte der Hussıten und eıner ersten Kd1-
t1on hussıtischer Schriften verfolgte Flacıus das Zıel, Uurc dıe Einsıcht in dıe
ründe, die ZU Scheıitern der hussıtıschen ewegung geführt hatten, dıe KaaS
theraner VOT eiıner Wıederholung dieser Fehler ewahren uch dıe TIOT-
schung der Geschichte der Waldenser WAar e1InNes se1ıner Interessengebiete. Dar-
über hınaus geht SsSon ausführlich auf Flacıus’ lıteraturgeschichtliche Le1-
stungen eın Seine Sammelleiıdenschaft und unermüdlıche Herausgebertätig-
eıt alter Laiteratur hatten eıne gesamteuropälische Wırkungsgeschichte ZUT Fol-
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SC Um die englısche, deutsche und iıtahenısche Literaturgeschichte hat sıch
verdient emacht. Zahlreiche mıttelalterliche Schriften waren in Vergessen-

heıt geraten, hätte Flacıus S1E nıcht Urc eudrucke der achwe überhefert
Mıt Ahesem Buch 1e2 se1lt den Z7WeIl Flacıusbänden Wılhelm Pregers nach

fast ES30) Jahren erstmals wıeder eıne profunde Flacıusbiographie VOT, dıe sıch
auf dem anı der Forschung bewegt. Daß dieses Buch In Deutsch-
and in englıscher Sprache erschıenen Ist, INa INan bedauern. och ist dieser
Sachverha möglıcherweıse auch eın 5Symptom afür, WI1e TeEM! der Kroate
bıs heute der deutschen Kırchlichkeit und auch dem deutschen Luthertum SC-
bhlıeben ist. Selbst dort, INan den Anspruch erhebt, das „gnesiolutherıische"
Erbe bewahren wollen, ann und l I1an bısweıllen mıt der Auseıinander-
seizung berechtigte dogmatısche nfragen theologısche mrwege nıchts
mehr tun en Das betrifft gerade heute wıeder zentrale Fragen, die 6S
auch schon Flacıus 21ng, W1e che Reinerhaltung der Rechtfertigungsverkündi-
ZUNS und dıe rechte Te und lıturg1ische Praxıs des eılıgen Abendmahls
(Stichwort „eucharıstisches angesıichts übermächtiger „öÖkumen1-
scher‘“ Verlockungen Ooder schwärmerıscher Verfälschungen. Melanc  On, der
einem Leser dieses Buches zunehmend unsympathısch wırd, da Gr auf Flacıus’
ernstgemeınte theologısche nfragen WENN überhaupt „ad homınem“ Aant-
wortete, hat mıt selinen späaten Anhängern auch In diesem un den Sieg im
deutschen ‚„Protestantismus”” davongetragen. DIe Sehnsucht nach der hımmlı-
schen Ruhe schon hıer auf en führt ZUT Abscheu jeden Streıit die
Reinheıit des Evangelıums. Dem gegenüber erinnert Flacıus dıe kırchlichen
„Würdenträger‘“ daran, daß das Eıintreten für dıe rechte Te unabdıngbarer
Bestandte1 der usübung des Schlüsselamtes ist „ Whoever does NOTt exerc1ıze
the Cce commıted hım bınd the Consclences command l00ses
the congregatiıon from obedience, SINCEe hıs actıon sShows that the doctrine PICA-
ched 15 NOL bındıng In Ser10us s1ıtuat1ons. urchly authorıty 1S NOTt gıven ONCEC
and for all, but consısts only in ıts us  q} And whoever 15 unwiıllıng exercıze
h1s ce publıcly necessarıly surrenders hıs OW. leadershıip“ (S Y2{1) Flacıus
ezanite seine konsequente Haltung nıcht LIUT damıt, daß CI W1e viele selner
Freunde wıederholt seiıne Anstellung verlor, WECENN im jeweıilıgen Herrscherhaus
der kırchenpolitische Wınd edreht hatte, womıt 6r zugle1c. CZWUNSCNH WUT-
de, den Wohnort wechseln, sondern auch damıt, daß INan ıhn 1m ollegen-
kreıs urc persönliche Dıffamierungen (unterstellt wurden Fanatısmus
und psychısche Schwächen) dısqualifizıeren suchte. uch letzteres ist eiıne
zeıtlos e11eDie kırchenpolıitische abnahme Berühmtestes e1ıspie im
des Kroaten ist dıe 1im Wıttenberger Dunstkreıs Melanchthons verfaßte ogel-
sınfonle., eın Spottgedicht auf die Gnes1iolutheraner. und dıe Denunzıiıation des
Flacıus als Bücherdieb, dıe Son überzeugend entkräftet.

Es ist faszınıerend, dıe Theologen, dıe sıch dıe ühe machen, sıch mıt
dem auseinanderzusetzen, W dsS Flacıus WITKI1C gesagt hat, sıch der Wırkung
und Ausstrahlung dieses großen Lutheraners nıcht entziehen wollen und kÖön-
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L1IC  S SO ist nach den Jüngeren Arbeıten VON Rudoltf Keller“, Max Tratz® und Jörg
Baur* dieser e1lban der Olsonschen Flacıusbiographie eın einstweılıger
Höhepunkt der gerade in der heutigen kırchlichen Sıtuation notwendıgen Re-
habılıtatıon des Theologen, der als (jottes erkzeug maßgeblıch dazu e1ge-
tragen hat, dıe lutherische Reformatıon iın Mıtteleuropa keıne Ep1isode SC
blıeben ist Dıiıe orderung Olsons. eiıne Edıtıon derer des Matthıas Flacıus
sSe1 überfrällig, kann INan NUT nachdrücklıc unterstutzen uch dıe Konkordien-
formel, dıe dann dıe inıgung der zerstrıttenen Lutheraner rachte und in der
Flacıus’ überspitzte Erbsündenlehre zurecht abgewlesen wurde, dıe aber SCIA-
de in den für Flacıus zentralen Fragen der Rechtfertigung und des eılıgen
bendmahls dıe Irrwege der spaten Melanchthonschule konsequent abwehrt,
ist NUrTr möglıch geworden, weıl In lutherischen Landen der Wıderstand
das nterım Ürc Flacıus und seine Miıtkämpfer In schwıer1gster Lage auf-
rechterhalten worden WAär.

Armın Wenz
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Der langjährige Greifswalder Ordinarıus für Kırchengeschichte Hans-
(Jünterer hat sıch se1it vielen Jahren In se1ıner Forschungsarbeıit in SallZ be-
sonderer Weılse der Gestalt und dem iırken seINES bedeutenden Landsmannes
Johannes Bugenhagen zugewandt. Er hatte sıch die Erarbeıitung eıner Bıo0gra-
phıe ZUT Aufgabe gestellt. DiIie zahlreichen Aufsätze, dıe CT 1m 1NDI1C auf diıe-
SCS Ziel vorgelegt hat, zeıgten TRELIHC VOoN Mal Mal deutlicher das usmaß
der dazu noch nötıgen Vorarbeıten. ugle1ic wurde aber auch sıchtbar, daß a
rade cdie Form der Eınzelstudıie 1im besonderen Maße gee1gnet erscheınt, das
vielfältige reformatorische Handeln Bugenhagens in ANSCMESSCHCI We1se
erschhıeben Der G’reifswalder Privatdozent Volker Gummelt legt darum in die-
SC Band ZWO tudıen Hans-Günter Leders als „Studien ZUT Bıographie“ VOTL.

Obwohl der vorliegende Band cdıe längst fällıge Bıographie nıcht
kann, lassen sıch en und Irken Bugenhagens anhand der hıer11-

gefaßten Aufsätze in den wesentlıchen Stationen bıs ZUu Ende der dreißiger
Te und ZU Teıl auch noch darüber hınaus, vielTfac bıs in Eınzelheıiten hın-

Der Schlüssel ZUT Schrift DıIie Tre VO Wort Gottes be1 12aS Flacıus Ilyrıcus
Hannover 984

Matthıas Flacıus YTICUS, 1ın Lutherische Kırche in der Welt. ahrbuc des Martın-Luther-
Bundes Z 1975, 90-4  D
Flacıus adıkale Theologıe, in Ders., 1NSIC und Glaube Aufsätze., Göttingen 1978,
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